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XXXV. Saßrgang 3üricf), 1. ©egember 1931 £eft 5

20 infer.
©ie 6onrte fct)roimmt in îlebetn roi;
Gs loch! hein Gaul nom bunbeln ©Balöe.

©eröbet liegt im Gcßnee bie .Salbe;
Sie meite ©Belt i(t ftitt unb tot.

D griebe tounberfam unb milb!
Stußt nid)t bas .Ser3 nom tiaft'gen Gelage?
Sit nict)t oerftummt bie laute £üage,

Sie eßebem kein ©roft gefüllt?

allein 2luge fat) am grüßlingstag
©en ©ob aus bunten Blumen locken;
Sim liebften unter ©3lütenfIochen

Gr feinen Garnen ftreuen mag.

îïtein aiuge fat) burcf) ©Binfernactjt
©en 2icf)tgtau3 ßolber greube glühen,

Stuf bleichen ©Bangen Siefen blühen,
Q3om .Saud) ber Ciebe fchnelt erroacht.

©rum, fülle Hoffnung, grüne auf!
Gcfyeu nicht bes ©ßinters «ßauch, ben küßten;
©as .Ser3 in feinem ttefften güßlen
.Sat feinen eignen 3aßreslauf, otto engt.

einer 9îli
Sïtomcm bon

(Sê toar ein ©hid, baff eê in ber ©runematb=
folonie feine ©traffenfungen gab, fonft t)iitte
SBöIfcßen fießertid) mit benen geffielt; fo luaren
e§ bod) nur ißortierfimber. Stn befferem S3er=

fetjr fehlte e§ ißm freilich nicht ; bon @dptfame=
raben, bereu ©Itern gleich ben feinen in Süden
moßnten, liutrbe er eingelaben, unb auch bie 23 er=

liner Befreunbeten gamitien, bie e§ gerne faßen,
iuenn ißre Sinber an gerientagen ïjinauê fonn=
ten in ben ©ritnelualb, forberten ifjn gu fleifgi=

gem 23efucße auf.
Stile Einher famen gern in ben fdfattigen

©arten, mo ©ante ©dftieben immer fo freunb=
lid) mar. Indien unb Dbft gab'I ba genug unb

:er 6oi)n.
ara S3ieMg. (gortfe|urtg.)

Steifen unb Statte unb Srodet unb ©enniê,
Xtegel unb ©urngeräte. Sin fonnigen Siadjmit=
tagen [tieg ßelteä ©eläcßier unb ©efreifcß bi§
hoch ßinauf in bie grünen SBißfet ber Siefern,
aber — grau Scitße faß'g mit 23efremben —
ihr gitnge, ber fonft bocf) immer fo toitbe, mar
bann ber ftittfte. @r rnaeßte fid) nid)të auê bent

23efucß. 2)ie Snaßen in meifjen unb blauen
Sltatrofenangügen, beren frifche ©efießter fid) fo
moßlgefittet über blenbenben Sragen erhoben,
luaren ißm nicht lieb; er gemann feine rechte

gitßlung mit ißnen. Stm liebften märe er balmm
gelaufen, ba meit braufjen ßin, ioo niemanb
anberê ging, alê ab unb gu mit einem grofen
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Winter.
Die Sonne schwimmt in Nebein rot;
Es lockt kein Laut vom dunkeln Walde.
Verödet liegt im Schnee die Kalbe;
Die weite Wett ist still und tot.

O Friede wundersam und mild!
Ruht nicht das Kerz vom hast'gen Schlage?

Ist nicht verstummt die laute Klage,
Die ehedem kein Trost gestillt?

Mein Auge sah am Frühlingstag
Den Tod aus bunten Blumen locken;
Am liebsten unter Blütenflocken
Er seinen Samen streuen mag.

Mein Auge sah durch Winternacht
Den Lichtglanz holder Freude glühen,

Auf bleichen Wangen Rosen blühen,
Vom Kauch der Liebe schnell erwacht.

Drum, stille Koffnung, grüne auf!
Scheu nicht des Winters Kauch, den kühlen;
Das Kerz in seinem tiefsten Fühlen
Kat seinen eignen Zahrestauf. Ou° Ernst.

Einer Mi
Roman von

Es War ein Glück, daß es in der Grunewald-
kotonie keine Straßenjungen gab, sonst hätte
Wölfchen sicherlich mit denen gespielt; so waren
es doch nur Portierkinder. An besserem Ver-
kehr fehlte es ihm freilich nicht; van Schulkame-
raden, deren Eltern gleich den seinen in Villen
wohnten, wurde er eingeladen, und auch die Ber-
liner befreundeten Familien, die es gerne sahen,
wenn ihre Kinder an Ferientagen hinaus konn-
ten in den Grunewald, forderten ihn zu fleißi-
gem Besuche auf.

Alle Kinder kamen gern in den schattigen
Garten, wo Tante Schlieben immer so freund-
lich war. Kuchen und Obst gab's da genug und

er Sohn.
ava Viebig. (Fortsetzung.)

Reifen und Bälle und Kracket und Tennis,
Kegel und Turngeräte. An sonnigen Nachmit-
tagen stieg Helles Gelächter und Gekreisch bis
hoch hinauf in die grünen Wipfel der Kiefern,
aber — Frau Käthe sah's mit Befremden —
ihr Junge, der sonst doch immer so wilde, war
dann der stillste. Er machte sich nichts aus dem

Besuch. Die Knaben in weißen und blauen
Matrosenanzügen, deren frische Gesichter sich so

wahlgesittet über blendenden Kragen erhobeis,
waren ihm nicht lieb; er gewann keine rechte

Fühlung mit ihnen. Am liebsten wäre er davon-
gelaufeis, da weit draußen hin, wo niemand
anders ging, als ab und zu mit einem großen
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Sacf ein Strolcp, bet mit feinent ©taptpafen
jebeg StuEenpapiet toenbete, um 31t fepen, dB

bom (Sonntag niept bieEeidß bodp ettoag ®oft=
Bateg üBtiggeBIieben fei. Sem pätte et gern
geßolfeit. £)bet Kienäpfel in ben großen Saef

gefammelt.
SIBet gtcunbe patte ÜBoIfgang bocp aucp. ©a

toar Ipang gleBBe — fein Sater toat Shitfcpet
Bei bent Sanfter, bet fcprägüBer bie praptboEe
SiEa patte unb im SBintet in bet SeEebue»

ftraße in Serlin tooßnte —, ba toaten and) nod)
Sirtut unb gtiba; aBet beten ©Item lnaten nut
Sortierleute in einet StietbiEa, bie bon bet»

fdpiebenen Satiren Beinopni tourbe.

SoBalb biefe brei aug bet Scpute uadp Ipaufe
gefommen lnaten, faitben fie fiep bot bet Scplie»
Benfepen 23iïla ein; fie toaten niept toegguttei»
Ben, gebitibig matteten fie, Big äBolfgang fiep gu
ipnen gefeilte,

„Stit meinem ipans ift et toie 'n Sruber,"
pflegte bet üutfepet gu fagen unb SBoIfgang im»

met mit einem gang Befonbetg petaBIaffenben
5ßeitfcpentoippen poep bom Sod gu Begrüben,
llnb bie Sortierleute ftellten Befriebigt feft :

„Sßag et, bet olle ScplieBen ig, bet faßt immer
an 'n iput, unb fie, bie ^näbige, jtiißt auip
immer fept fteunblicp, aBet toag bet ®Ieene ig,
bet ig boep noep fang anbetg!"

©g toaten toitbe Spiele, Bei benen gtiba gang
alg Smifle getecpnet tourbe, bie bie biet ®ame=
taben fpielten: Saplaufen, Serfteeï, ant lieb»

ften Säubet unb ©enbatm. ipa, toie SBoIfg,
beg SauBerpauptmanng, Slugeit funfelten,
toenn et bem ©enbatmen, ipang gleBBe, «inen
©ritt gegen beit Saucp gaß, baß et pintenüBer
gu Soben fiel unb bot Scpmetg eine Söeite

ftarr liegen Blieb.

„^cp paBe ipn etfcpoffen", fagte er ftolg gu fei»

net flutter.
®äte, burip bag loilbe Spteien bet üinbet,

bie auf bent unbebauten ftjelb bet SiEa taften,
ang gßbfter gerufen, patte ipten Knaben per»

eingetoinft. SBibettoiEig toat et gefommen;
aber er toat boep gefommen. f^ept ftanb et atem»

log bot ißt, unb fie fttiep i'pm bag feuepte Ipaat
aug bent fptoeißüBerftrömten ©efiept: „28ie
fiepft bu aug?! llnb piet — fiep' mal!"

SottoutfgboE toieê fie auf feine toeiße Slufe,
bie toat bon oben Big unten Befepmußt. 3Bo um
alleg in bet SBelt nur patte er fitp gefielt, eg gab
ja piet gar niept folepe Sfüpen?! llnb bie ^ofe!
©ag tedpte Sein toat bet Sänge naep auf»

c Gutter (Sopn.

gefplißt, bag linfe geigte ant ®nie ein btei»
etligeg Socp.

Sap, bag matpfe nieptg! Sepon tooEte et toie»

bet fortftütmen, et gitterte bot llngebttlb: bie
Stameraben potften ja pinterm Suftp, bie trau»
ten fiep niept eper petaug, alg Big et, ipt $aupt=
mann, toiebet Bei ipnen toat! (St toeptte fiep

gegen bie paltenbe §anb; aber fein Sträuben
palf biegmal nieptg, bet Sätet fam aug bem

SeBengimmet.
„®u Bleibft piet! Sßfui, fcpäme biep, biep bet

Stutter gu toiberfeßen! Siatfdp, auf bein Qim»
met, maep' beine ScpulatBeiten für morgen!"

ScplieBen fagte eg Batftp. ©g patte ipn em=

port, gu fepen, toie bet Suuge fiep mit fpänben
unb gußeit bet garten fgam* toibetfepte.

,,©u Slüpel, icp toiE bitp lepten, toie man mit
feinet Stutter umgept! ^iet" — er paefte ipn
ing ©enief unb fcpleifte ipn toiebet näpet per»

an — „piet, Bitt' aB, füffe bet guten Stutter
bie fjjanb! llnb betfpticp, baß bu niept mept fo
toilbetn toitft toie ein Straßenjunge! Soran —
nun, toirb'g Balb "

®ie gotnegabet auf beg Stanneg Stirn fing
an gu fcptoeïïen. SBat bag ein Botfiger Sengel!
®a ftanb et, bie Slufe botn augeinanbetgetif»
fen, baß man bag fliegen bet berfeptoipten
Stuft fap — noep patte et niept tupigen SItem
gefunben, et feuepte noep bom toilben Sauf —
unb fap fo bertoilbert aug, fo bertoüftet, fo gar
niept toie guter Seute Jlinb! ©ag ging niept
länget fo!

,,©u toitft niept mept fo toben — nie mept
— pörft bu?" fptaep bet Sätet ftteng. „^cp
betBiete eg; fpiele anbte Spiele! ©u pa'ft einen
©arten, ©urngeräte, puubett Saepen, um bie

biep anbete Beneiben toürbeit. llnb jept botan,
Bitte ab!"

©et ®naBe ging gut Stutter. Sie font ipm
auf palBem Sßege entgegen, fie pielt ipm fepon
bie tpanb pin. ©t füßte biefe, et murmelte auep:
„fgep toiE eg niept toiebet tun," aber ScplieBen
porte feine Seue petaug. @g toat ettoag in bie»

fet betroffenen SIrt, bag ipn teigte. llnb et
ließ fiep pinteißen.

,,©ag toar feine SCBBitte SBiebetpoIe bie Sitte
um Setgeipung — unb beutlicp!"

©et ®naBe toiebetpolte fie.
„llnb nun betfpticp, baß bu niept meßt fo

toben toitft! ,Siebe Stutter, icp berfptecße' —
nun !"

S£ein Söott, fein Setfptecpen.
„Sßag foE bag peißen?" Slußet fiep fcpüttelte
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Sack ein Strolch, der mit seinem Drahthaken
jedes Stullenpapier wendete, um zu sehen, ob

vom Sonntag nicht vielleicht doch etwas Kost-
bares übriggeblieben sei. Dem hätte er gern
geholfen. Oder Kienäpfel in den großen Sack

gesammelt.
Aber Freunde hatte Wolfgang doch auch. Da

war Hans Flebbe — sein Vater war Kutscher
bei dem Bankier, der schrägüber die prachtvolle
Villa hatte und im Winter in der Bellevue-
ftraße in Berlin wohnte —, da waren auch noch

Artur und Frida; aber deren Eltern waren nur
Portierleute in einer Mietvilla, die von ver-
schiedenen Parteien bewohnt wurde.

Sobald diese drei aus der Schule nach Hause
gekommen waren, fanden sie sich vor der Schlie-
benschen Villa ein; sie waren nicht wegzutrei-
ben, geduldig warteten sie, bis Wolfgang sich zu
ihnen gesellte.

„Mit meinem Hans ist er wie 'n Bruder,"
pflegte der Kutscher zu sagen und Wolfgang im-
mer mit einem ganz besonders herablassenden
Peitschenwippen hoch vom Bock zu begrüßen.
Und die Portierleute stellten befriedigt fest:
„Was er, der olle Schlieben is, der faßt immer
an 'u Hut, und sie, die Jnädige, jrüßt auch
immer sehr freundlich, aber was der Kleene is,
der is doch noch janz anders!"

Es waren wilde Spiele, bei denen Frida ganz
als Junge gerechnet wurde, die die vier Käme-
raden spielten: Nachlaufen, Versteck, am lieb-
sten Räuber und Gendarm. Ha, wie Wolfs,
des Räuberhauptmanns, Augen funkelten,
wenn er dem Gendarmen, Hans Flebbe, einen
Tritt gegen den Bauch gab, daß er hintenüber
zu Boden fiel und vor Schmerz eine Weile
starr liegen blieb.

„Ich habe ihn erschossen", sagte er stolz zu sei-

ner Mutter.
Käte, durch das wilde Schreien der Kinder,

die auf dem unbebauten Feld der Villa rasten,
ans Fenster gerufen, hatte ihren Knaben her-
eingewinkt. Widerwillig war er gekommen;
aber er war doch gekommen. Jetzt stand er atem-
los vor ihr, und sie strich ihm das feuchte Haar
aus dem schweißüberströmten Gesicht: „Wie
siehst du aus?! Und hier — sieh' mal!"

Vorwurfsvoll ivies sie auf seine weiße Bluse,
die war von oben bis unten beschmutzt. Wo um
alles in der Welt nur hatte er sich gesielt, es gab
ja hier gar nicht solche Pfützen?! Und die Hose!
Das rechte Bein war der Länge nach auf-

r Mutter Sohn.

geschlitzt, das linke zeigte am Knie ein drei-
eckiges Loch.

Pah, das machte nichts! Schon wollte er wie-
der fortstürmen, er zitterte vor Ungeduld: die
Kameraden hockten ja hinterm Busch, die trau-
ten sich nicht eher heraus, als bis er, ihr Haupt-
mann, wieder bei ihnen war! Er wehrte sich

gegen die haltende Hand; aber sein Sträuben
half diesmal nichts, der Vater kam aus dem

Nebenzimmer.
„Du bleibst hier! Pfui, schäme dich, dich der

Mutter zu widersetzen! Marsch, auf dein Zim-
mer, mach' deine Schularbeiten für morgen!"

Schlieben sagte es barsch. Es hatte ihn ein-
Port, zu sehen, wie der Junge sich mit Händen
und Füßen der zarten Frau widersetzte.

„Du Rüpel, ich will dich lehren, wie man mit
seinev Mutter umgeht! Hier" — er packte ihn
ins Genick und schleifte ihn wieder näher her-
an — „hier, bitt' ab, küsse der guten Mutter
die Hand! Und versprich, daß du nicht mehr so

wildern wirst wie ein Straßenjunge! Voran —
nun, wird's bald?!"

Die Zornesader auf des Mannes Stirn fing
an zu schwellen. War das ein bockiger Bengel!
Da stand er, die Bluse vorn auseinandergeris-
sen, daß man das Fliegen der verschwitzten
Brust sah — noch hatte er nicht ruhigen Atem
gefunden, er keuchte noch vom wilden Lauf —
und sah so verwildert aus, so verwüstet, so gar
nicht wie guter Leute Kind! Das ging nicht
länger so!

„Du wirst nicht mehr so toben — nie mehr
— hörst du?" sprach der Vater streng. „Ich
verbiete es; spiele andre Spiele! Du hast einen
Garten, Turngeräte, hundert Sachen, um die

dich andere beneiden würden. Und jetzt voran,
bitte ab!"

Der Knabe ging zur Mutter. Sie kam ihm
auf halbem Wege entgegen, sie hielt ihm schon
die Hand hin. Er küßte diese, er murmelte auch:

„Ich will es nicht wieder tun," aber Schlieben
hörte keine Reue heraus. Es war etwas in die-
ser verdrossenen Art, das ihn reizte. Und er

ließ sich hinreißen.
„Das war keine Abbitte! Wiederhole die Bitte

um Verzeihung — und deutlich!"
Der Knabe wiederholte sie.

„Und nun versprich, daß du nicht mehr so

toben wirst! ,Liebe Mutter, ich versprecht —
nun? !"

Kein Wort, kein Versprechen.
„Was soll das heißen?" Außer sich schüttelte
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Schließen ben jungen. ©er aßet Breite bie

Ät|fBen aufeinanber. SBon unten ßerattf traf
ein Slid fetner bunBlen Singen ben 33ater.

grau Säte fing ben S lief auf — o ©ott, bag
toar ber Slid — jener Sölicf — ber SSIiif beg

SSeiBeg!

Sßiißenb ßielt fie Beibe SIrme über ben Sna»
Ben: nißt nißt, oß, nißt ißn reigen! Sie 30g

ißn naßer gu firß unb legte ißre Ipänbe üBer
feine Slugen, baff er fte fßließen mußte, unb
fleßte baBei mit ben Slitïen ißren ÜSanix an:
©eß', geß' bu

Sßlieben ging, aber er fcßüttelte untoillig
ben Soßf. „®u toirft feßen, toag bit aitg beut

gungen ergießft!" ©roßenb ßob er noß. ein»
mal bie tpartb: „gititge, icß fage bir, bu luirft
datieren!" llrtb bann maßte er bie ©iir ßinter
fiß gu — nießt einmal feine SSittaggruße Bonnte
man meßr ungeftört ßalten!

Sont Sebengintmer aug ßörte er bie (Stimme
feinet? Sßeibeg. Sie Hang fo toeiß unb babei
gitternb, toie in geßeimer SIngft: „SSölfßen,
SBölfßen, bift bu nißt mein guteg Sinb?"

Seine SInttoorf. tperr beg .ôituraelg, biefer
füßllofe Süßet, ßatte er auf biefe grage, m bie=

fem ©on, Beine Slnttoort?!
Sun toieber bie lueicße, gitternbe Stimme:

„StSitlft bu beim nießt mein guteg Sinb fein?"
SSenn ber Stengel jeßt nießt anttoortete, bann

—! Sein toiber SBiïïen gußörenben ftieg bag
Slut gu Soßf, eg guefte in feinen gingern, er
tootlte auffbringen, lnieber ßineineilen unb —
aßa, jeßt mußte er geanttoortet ßaben! gretliß
tooßl nur bureß ein ftummeg Siefen, aber Säteg
Stimme Hang innig erfreut: „Sießft bu, iß
toußte eg ja, bu bift mein guteg Sinb, mein
geliebteg Sinb, mein — mein —!"

Sun, bag toar inaßrßaftig aueß nießt bom
nöten, baff, naeßbem ber gunge eben noeß fo
ungegogen getoefen toar, Säte jeßt foleße Siebeg»
töne an ißn Berfßtoertbete! llnb geBüßt mußte
fie ißn ßaben, umarmt! gßre Stimme toar er=

ftorben toie in einem gärtlicßen tpaitß.
Sun ßörte Scßlteben gar nißtg meßr; fein

Saufeßen ißreg SIeibeg, feinen Saut — aßa,
jeßt flüfterte fie tooßl in ißn ßinein Sßie fie
ben Stengel bertoößnte!

- ©eß jeßt — ein leifeg SBeinen! Sßar bag
noeß SBolfg ettoag ßarte, troßige Stiaben»
ftimme? SBirHiß, er toeinte jeßt laut, unb un=
term Stßlueßgen ftieß er Hägliß ßerbor, faum,
baff rnan'g berfteßen fonnte: „geß muffte ißn -—

er ift boeß ber ©en»aber boeß erfßießen
barm!"

llnb nun toar alleg toieber füll. Sßlieben
naßm bie Qeitung auf, bie er borßin toeggetoor»
fen ßatte, unb begann gu lefen. SIber er toar
nießt reeßt bei ber Säße, ßartnäefig toanberten
feine ©ebanfen immer toieber ing Sebengim»
mer. SBar ber Stengel nun bernünftig, faß er
feine llngegogenßeit ein? llnb toar Säte nießt
gar gu fßtoaß?! @g toar nießtg, gar nießtg
meßr gu ßören. Ober boeß— fnarrte jeßt brim
neu nießt bie ©ür? Sein, ©äitfßung, alleg ftiH!

Saßbern Seßlieben noeß eine SBeile getoartet
ßatte, ging er ßinüber. ®a toar eg in ber ©at
feßr ftill, beim Säte toar gang allein. Sie faß
am genfter auf bem erßößten ©ritt, ßatte bie
Ipänbe in ben Sßoß gelegt unb faun bor fieß

ßiit. Sie feßien gang abtoefenb.
„Sßo ift ber gunge?"
©rfßrocBen fußr fie gufammen unb ßoB tote

abtoeßrenb beibe tpänbe.
Sun faß er, baß fie blaß toar. ©er ärger mit

bem gungen. ßatte fie boeß tooßl feßr angegrif»
feit — toart', bag füllte er büßen, fcobpelt fo biel
©jemßel reßnete er ßettte gur Strafe!

„gft ber gunge bei ber SIrbeit?"
Sie fßütielte ben Soßf unb errötete. „Sein!"
„Sein —?! Sßaruat beim meßt?" ©r faß fte

feßr erftaunt ait. „ß>abe iß ißm benn nißt ge=

fagt: fofort an bie Arbeit?!"
„®ag ßaft bu gefagt. SCber iß ßabe ißm ge=

fagt: lauf'! — 5ßaul, fei nißt böfe!" Sie faß,
baß er auffaßren tootlte unb legte befßtoißti»
genb bie tpanb auf feinen Strut. „SBenn bu miß
lieb ßaft, laß ißn! Slß, Saul, glaube mir, glaube
mir boß: er Bann ja nißtg bafür, er muß fiß
augrennen, augtoben, braußen fein — er
muß!"

„®u ßaft immer ©ntfßulbigungen! SenBe
boß nur an bie ©efßißte mit bem ©ornifter,
au§ feiner erften Sßulgeit — oben iit bie Sie»
fer ßatte ber Stengel ben getoorfert. tpätte nißt
gufällig ein SrBeiter ben Sangen entbecH unb
gu ung gebraßt, toeil er ben Samen auf ber
gibel lag, ßätten toir lange fußen Böniten. ®tt
ßaft eg entfßulbigt — nun, bag toar attß toei»

ter nißtg Sßlimmeg — ein Übermut — jeßt
entfßulbigft bu aBer gang anbereg! llnb alleg!"
©er feiner grau fonft fo naßgiebige SSanit er=

gürnte fiß in feiner eritftlißen Seforgnig. „gß
bitte biß, Säte, fei nißt fo unglattbliß fßtoaß
mit bent gungen! Sßo foil bag ßin mit ißm?"

„®aßin!" ©rnft geigte fie auf ißn unb fiß.
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Schlieben den Jungen. Der aber preßte die

Lippen aufeinander. Von unten herauf traf
ein Blick feiner dunklen Augen den Vater.

Frau Käte fing den Blick auf — o Gott, das
war der Blick — jener Blick — der Blick des

Weibes!

Schützend hielt sie beide Arme über den Kna-
ben: nicht nicht, oh, Nicht ihn reizen! Sie zog
ihn näher zu sich und legte ihre Hände über
seine Augen, daß er sie schließen mußte, und
flehte dabei mit den Blicken ihren Mann an:
Geh', geh' du!

Schlieben ging, aber er schüttelte unwillig
den Kopf. „Du wirst sehen, was du aus den:

Jungen erziehst!" Drohend hob er noch ein-
mal die Hand: „Junge, ich sage dir, du wirst
parieren!" Und dann machte er die Tür hinter
sich zu — nicht einmal seine Mittagsruhe konnte
man mehr ungestört halten!

Vom Nebenzimmer aus hörte er die Stimme
seines Weibes. Die klang so weich und dabei
zitternd, wie in geheimer Angst: „Wölfchen,
Wölfchen, bist du nicht mein gutes Kind?"

Keine Antwort. Herr des Himmels, dieser
fühllose Rüpel, hatte er auf diese Frage, m die-
sem Ton, keine Antwort?!

Nun wieder die weiche, zitternde Stimme:
„Willst du denn nicht mein gutes Kind sein?"

Wenn der Bengel jetzt nicht antwortete, dann
—! Dem wider Willen Zuhörenden stieg das
Blut zu Kopf, es zuckte in feinen Fingern, er
wollte aufspringen, wieder hineineilen und —
aha, jetzt mußte er geantwortet haben! Freilich
wohl nur durch ein stummes Nicken, aber Kätes
Stimme klang innig erfreut: „Siehst du, ich

wußte es ja, du bist mein gutes Kind, mein
geliebtes Kind, mein — mein —!"

Nun, das war wahrhaftig auch nicht von-
nöten, daß, nachdem der Junge eben noch so

ungezogen gewesen war, Käte jetzt solche Liebes-
töne an ihn verschwendete! Und geküßt mußte
sie ihn haben, umarmt! Ihre Stimme war er-
storben wie in einem zärtlichen Hauch.

Nun hörte Schlieben gar nichts mehr; kein
Raufchen ihres Kleides, keinen Laut — aha,
jetzt flüsterte sie Wohl in ihn hinein?! Wie sie

den Bengel verwöhnte!
Doch jetzt — ein leises Weinen! War das

noch Wolfs etwas harte, trotzige Knaben-
stimme? Wirklich, er weinte jetzt laut, und un-
term Schluchzen stieß er kläglich hervor, kaum,
daß man's verstehen konnte: „Ich mußte ihn -—

er ist doch der Gen-aber doch erschießen
darm!"

Und nun war alles wieder still. Schlieben
nahm die Zeitung auf, die er vorhin weggewor-
fen hatte, und begann zu lesen. Aber er war
nicht recht bei der Sache, hartnäckig wanderten
seine Gedanken immer wieder ins Nebenzim-
mer. War der Bengel nun vernünftig, sah er
seine Ungezogenheit ein? Und war Käte nicht
gar zu schwach?! Es war nichts, gar nichts
mehr zu hören. Oder doch— knarrte jetzt drin-
nen nicht die Tür? Nein, Täuschung, alles still!

Nachdem Schlieben noch eine Weile gewartet
hatte, ging er hinüber. Da war es in der Tat
sehr still, denn Käte war ganz allein. Sie saß
am Fenster auf dem erhöhten Tritt, hatte die
Hände in den Schoß gelegt und sann vor sich

hin. Sie schien ganz abwesend.
„Wo ist der Junge?"
Erschrocken fuhr sie zusammen und hob wie

abwehrend beide Hände.
Nun sah er, daß sie blaß war. Der Ärger mit

dem Jungen-hatte sie dach Wohl sehr angegrif-
fen — wart', das sollte er büßen, doppelt so viel
Exempel rechnete er heute zur Strafe!

„Ist der Junge bei der Arbeit?"
Sie schüttelte den Kopf und errötete. „Nein!"
„Nein —?! Warum denn nicht?" Er sah sie

sehr erstaunt an. „Habe ich ihm denn nicht ge-
sagt: sofort an die Arbeit?!"

„Das hast du gesagt. Aber ich habe ihm ge-
sagt: lauf'! — Paul, sei nicht böse!" Sie sah,
daß er auffahren wollte und legte beschwichti-
gend die Hand auf seinen Arm. „Wenn du mich
lieb hast, laß ihn! Ach, Paul, glaube mir, glaube
mir doch: er kann ja nichts dafür, er muß sich

ausrennen, austoben, draußen sein — er
muß!"

„Du hast immer Entschuldigungen! Denke
doch nur an die Geschichte mit dem Tornister,
aus feiner ersten Schulzeit — oben in die Kie-
fer hatte der Bengel den geworfen. Hätte nicht
zufällig ein Arbeiter den Ranzen entdeckt und
zu uns gebracht, weil er den Namen auf der
Fibel las, hätten wir lange suchen können. Du
hast es entschuldigt — nun, das war auch wei-
ter nichts Schlimmes — ein Übermut — jetzt
entschuldigst du aber ganz anderes! Und alles!"
Der seiner Frau sonst so nachgiebige Mann er-
zürnte sich in feiner ernstlichen Besorgnis. „Ich
bitte dich, Käte, sei nicht so unglaublich schwach

mit dem Jungen! Wo soll das hin mit ihm?"
„Dahin!" Ernst zeigte sie auf ihn und sich.
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Hub bann, mit einem Stuêbrud tief=innerfter
©mpfinbuitg legte fie bie Ipanb auf il)t -fjerg.

„SSiefo? Sei} berftepe bid) riid^t SBitte, pabe
bie ©üie, bid) etlna® beutlicper au®gubrüden,
gum Stätfelraten bin id) nidjt gelaunt!"

„SSenn bu'® nicpt errätft, mirft bu'® aucp

nidjt berftepen, toenn id) e® beutlicper fage!"
©ie fenfte ben Sopf, unb bann napm fie mieber

ipren früheren ißlap ein; aber fie fann nidjt
mepr bar fid) pin, fonbern e® fdjien ipm, als
laufcpe fie mit geneigtem 0pt bem gettenben
Sxiumppgefcprei, ba® pinterm ipau® bon bem

miiften gelb per ®l> über® ®ad) ftieg.
,,®u mirft nie mit bem jungen fertig mer»

ben!"
,,0p, id) inerbe fdjon!"
„SZaiürlidj, inenn bu ipm allen SBillen täfft!"

SOtit eiligem ©cpritt ging ©diliebeit au® bem

gimmer; ber XtntoiUe mollte ipn übermannen.
SSeHeicpi gum erftenmaT in feiner ©Ige mar

©cplieben ernftlid) böfe auf feine grau. SBie

founte SSäte fo unbernünftig fein?! ©einen
Stefepl fo menig beacpten, aj® märe ber gar nicpt
gegeben — ja, fid) in biretten ©egenfap gu ipm
ftellen?! 0t), ber Stengel mar fdjlau genug, ber

gog fcport feine ©cplüffe barau®! IXnb tat er'®

nodj nidjt, fo füplte er bocp inftinttib, meldjcu

•ftüdpalt er an ber ÜDcutter patte. @® mar ge=

rabegu nngianblid), mie fdjmadj Säte mar!
Sie meicpe, fenfitibe SIrt, bie ben SJtann

guerft an feiner grau entgücft patte, bie ben

gleichen gauber für itjn bepalten patte all bie

gapre pinbrtrcp, büntte ipn jept auf einmal
übertrieben — ïinbifrîj, ga, tinbifcp mar biefe

Sfngftlicptuerei, bie einige SIngft bor bem, ma®

borbei unb bergeffen mar! SSon ber DJtutter pat»
ten fie bod) nie mepr etma® gepört, luarum
beren ©d)atten benn bei jeber ©elegenpeit mie»

ber peraufbefdjmöreu? ©eburtsfdjcin unb ilaum
attefi be® gun gen patte man bocp fieper in ben

^änben, unb ba® Stenn mar Ineit — er mürbe
e® nie fepen — marum benn nur immer ba®

gitternbe Stangen? @®Iag fein ©runb bagu
bor. ©ie lebten in fo angenepmer Umgebung,
SBolf mudj® in fo georbneten Sterpältniffen auf,
befafg alle®, ma® ein Sinbergemüt au®fitl(t unb

beglitdt, bafg e§ eine mapre DJlanie bon Säte
mar, bei ipm eine SIrt bon tjjeimatfepnfudjt bor»

auêgufepen. SÖie fo'Ute er überpaupt bagu font»
men? @r patte ja gar feine SIpnung, bafg pier
eigentlidj nidjt feine fpeimat mar. @r mar trau»

rig mit Säte® tfberempfinblicpïeit — maprpaf»
tig, bie grau tonnte einen mit nerbö® maepen!

ü SRulier ©oljn.

ilnb ©cplieben fupr fidj über bie ©tirn, mie

um unliebfame ©ebanten mit einer fpanbbeme»

gung fortgüfepeuepen. ©r günbete fiep eine gi=
garre an; peute eine ejtra feine, bie er fonft
feinen ©äfteu überlief, er patte ba® ©efüpl,
fiep über eine unangenepme ©tunbe fortpelfen
gu füllen. Senn unangenepm, mirflidj unange»
nepm unb fipmierig blieb bie ©acpe bod), menu
er aitd) poffte, fd)on auf bie richtige Sofung ber

grage gu tommen: mie ergiept man folep ein
Sinb? gebenfall® nicpt fo, mie Säte e® tat!
®a® mar ipm fdjon jept Star.

Stlaue Staudjringel in bie Suft blafcnb, faff
©cplieben in ber ©ofaeefe feineê SIrbeiiêgim»
mer®, ©eine ©tirn blieb gerungelt. ®a mar
er peute recfpt abgefpannt au® bem Sontor ge=

tommen, patte allerlei Stermidlungen gepabt —
Srger genug — patte eilige Striefe biftierert müf=
fen, fiep feine ißaufe gegönnt, unb patte nun gu
.Spaufe ein angenepme® 9Iu®rupen erpofft —
bergeben®! DJierfmürbig, mie ein eingige® Sinb
ben gangen ^auêpalt, ba® gange Sebeit ber=

änbert! SBenn ber gunge nun nidjt ba märe?!
ga, bann pätte er jept eine frieblicpe fletne 2Jtit=

tagêrupe — auëgeftredt auf bem ®iman, bie

geitung borm ©efiept — pinter fiep^ unb ginge
nun gu Säte pinüber, um bei ipr in pödjft ge=

mütlitpern ®ete=a=tete ben Saffee gu trinfen,
ben fie mit fo biet SInmut in ber fumnienben
SBiener fbtafdjine felber bereitete, ©r patte im»

mer fo gern ftitt gugefepen, mie ipre fiplanten,
gepflegten ipänbe fidj geräitftplo® babei belueg»

ten. ©cpabe!
©r feufgte. SIber bann beglnang er fid): nein,

einer augenblicflicpen 23erbrief;lidjfeit megen
burfte man ipn nidjt meglnünfdjen! Söiebiel

frope ©tunben patte ipnen ba® tieine SBölfdjen
bocp bereitet! ©® mar reigenb gerpeien, feine
erften ©ipritte gu beobaepteu, feine erften SBorte

gu belaufdpen. IXnb mar niepi Säte in feinem Ste=

fip fo glitcflicp — opo, mer fagte ba: glüdlicp' g e=

m e f e n — fie mar e® ja nod)! @§ ging ipr
nidjt® über ben gungen. IXnb bafg ber ©tunben
be® ungetrübten üßeglücftfein® öurdj ipn jept
nidjt mepr gang fo biele maren al® bormal®,
ba® mar ja nur natürliip. ©r mar eben niept

mepr ba® Stübdjen, ba® bort, bort brüben au®

jener ©de bi® pierper gum ©ofa ben erften
tüpnen Sauf gemagt unb, jauepgenb über ben

eignen SGSagemut, be® SSater® Stein unifiant»
inert patte. @r fing jept an, ein felbftänbiger
fDcenfcp gu merben, einer mit eignen äßitnfdjen,
rtiept mepr mit folepen, bie in ipn pineingetra»
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lind dann, mit einein Ausdruck tief-innerster
Empfindung legte sie die Hand auf ihr Herz.

„Wieso? Ich verstehe dich nicht! Bitte, habe
die Güte, dich etwas deutlicher auszudrücken,

zum Rätselraten bin ich nicht gelaunt!"
„Wenn du's nicht errätst, wirst düs auch

nicht verstehen, wenn ich es deutlicher sage!"
Sie senkte den Kops, und dann nahm sie wieder

ihren früheren Platz ein; aber sie sann nicht
mehr vor sich hin, sondern? es schien ihm, als
lausche sie mit geneigtem Ohr dein gellenden
Triumphgeschrei, das hinterm Haus voir dem

wüsten Feld her bis übers Dach stieg.
„Du wirst nie mit dem Jungen fertig wer-

den!"
„Oh, ich werde schon!"
„Natürlich, wenn du ihm allen Willen läßt!"

Mit eiligem Schritt ging Schlieben aus dem

Zimmer; der Unwille wollte ihn übermannen.
Vielleicht zum erstenmal in seiner Ehe war

Schlieben ernstlich böse auf seine Frau. Wie
kannte Käte so unvernünftig sein?! Seinen
Befehl so wenig beachten, als wäre der gar nicht
gegeben — ja, sich iir direkten Gegensatz zu ihm
stellen?! Oh, der Bengel war schlau genug, der

zog schon seine Schlüsse daraus! Und tat er's
noch nicht, so fühlte er doch instinktiv, welchen

Rückhalt er an der Mutter hatte. Es war ge-

radezu unglaublich, wie schwach Käte war!
Die weiche, sensitive Art, die den Mann

zuerst an seiner Frau entzückt hatte, die den

gleichen Zauber für ihn behalten hatte all die

Jahre hindurch, dünkte ihn jetzt auf einmal
übertrieben — kindisch. Ja, kindisch war diese

Ängstlichtuerei, die ewige Angst vor dem, was
vorbei und vergessen war! Von der Mutter hat-
ten sie doch nie mehr etwas gehört, warum
deren Schatten denn bei jeder Gelegenheit wie-
der heraufbeschwören Geburtsschein und Tauf-
attest des Jungen hatte man doch sicher in den

Händen, und das Venn war weit — er würde
es nie sehen — warum denn nur immer das

zitternde Bangen? Es lag kein Grund dazu
vor. Sie lebten in so angenehmer Umgebung,
Wolf wuchs in so geordneten Verhältnissen auf,
besaß alles, was ein Kindergemüt ausfüllt und
beglückt, daß es eine wahre Manie von Käte

war, bei ihm eine Art von Heimatsehnsucht vor-
auszusetzen. Wie sollte er überhaupt dazu kom-
men? Er hatte ja gar keine Ahnung, daß hier
eigentlich nicht seine Heimat war. Er war trau-
rig mit Kätes Überempfindlichkeit — wahrhaf-
tig, die Frau konnte einen mit nervös machen!

e Muttia Sohn.

Und Schlieben fuhr sich über die Stirn, wie
um unliebsame Gedanken mit einer Handbewe-
guiig fortzuscheuchen. Er zündete sich eine Zi-
garre an; heute eine extra feine, die er sonst
seinen Gästen überließ, er hatte das Gefühl,
sich über eine unangenehme Stunde forthelfen
zu sollen. Denn unangenehm, wirklich unange-
nehm und schwierig blieb die Sache doch, wenn
er auch hoffte, schon auf die richtige Lösung der

Frage zu kommen: wie erzieht man solch ein
Kind? Jedenfalls nicht so, wie Käte es tat!
Das war ihm schon jetzt klar.

Blaue Rauchringel in die Luft blasend, saß

Schlieben in der Sofaecke seines Arbeitszim-
mers. Seine Stirn blieb gerunzelt. Da war
er heute recht abgespannt aus dem Kontor ge-

kommen, hatte allerlei Verwicklungen gehabt —
Ärger genug — hatte eilige Briefe diktieren müs-
sen, sich keine Pause gegönnt, und hatte nun zu
Hause ein angenehmes Ausruhen erhofft —
vergebens! Merkwürdig, wie ein einziges Kind
den ganzen Haushalt, das ganze Leben ver-
ändert! Wenn der Junge nun nicht da wäre?!
Ja, dann hätte er jetzt eine friedliche kleine Mit-
tagsruhe — ausgestreckt auf dem Diwan, die

Zeitung vorm Gesicht — hinter sich und ginge
nun zu Käte hinüber, um bei ihr in höchst ge-

mütlichem Tete-a-tete den Kaffee zu trinken,
den sie mit so viel Anmut in der summenden
Wiener Maschine selber bereitete. Er hatte im-
mer so gern still zugesehen, wie ihre schlanken,
gepflegten Hände sich geräuschlos dabei beweg-
ten. Schade!

Er seufzte. Aber dann bezwäng er sich: nein,
einer augenblicklichen Verdrießlichkeit wegen
durfte man ihn nicht wegwünschen! Wieviel
frohe Stunden hatte ihnen das kleine Wölschen
doch bereitet! Es war reizend gewesen, seine

ersten Schritte zu beobachten, seine ersten Worte

zu belauschen. Und war nicht Käte in seinem Be-
sitz so glücklich — oho, wer sagte da: glücklich g e-

Wesen? — sie war es ja noch! Es ging ihr
nichts über den Jungen. Und daß der Stunden
des ungetrübten Beglücktseins durch ihn jetzt

nicht mehr ganz so viele waren als vormals,
das war ja nur natürlich. Er war eben nicht
mehr das Bübchen, das dort, dort drüben aus
jener Ecke bis hierher zum Sofa den ersten

kühnen Lauf gewagt und, jauchzend über den

eignen Wagemut, des Vaters Bein umklam-
mert hatte. Er fing jetzt an, ein selbständiger
Mensch zu werden, einer mit eignen Wünschen,
nicht mehr mit solchen, die in ihn hineingetra-
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Stufne^men beg ©eixeibeë unb S3inben bet ©arBen.

gen toorben toaren; ureigne ÜSßiHengäujjerungen
gaben fidj ïunb. ^eigt iDoIXte er bieg unb tooïïte
feneg unb nicfjt nur metyr bag, toag bie (Ergie=

her toollten. SBar bag aber nidjt natürlich?
Überhaupt, toenn ein ®inb erft in bie ©djule
geljt, toag [teilt fidj ba nid^t alleg ein?! SJtan

muffte üftacbfidjt bjaBerx, toenn man fidj nidjt auch

gleich bie gange Sebengfüljrung beeinfluffen
laffen hpotCte — erft bie (Sltern, bann bag
®inb

©djlieben füllte, toie er fic^i nacfj unb nadj
beruhigte. (Sin fjunge — toetdje Unfitmmc ban
SBilbîjeit, Sftiipligïeit, ltngebunbenïjeit, ja ttn=
gebärbigbeit ift riicfjt in bem SBort mit einbe=

griffen! IXnb alle, alle, bie fetgt SJiänner toaren,
toaren einft bodj audj jungen!

SDie Qigarre ging itjm aug; er bjatte bergef=

fen, baran gu gießen. SERii einem eigentümlich
milben ©efûpl, bag nidjt frei ban einer Ieifen
©eljnfudjt toar, gebadete ©djlieben ber eignen
Snabengeit. [Rur ehrlich: bitte er nicht auch

getobt unb gelärmt, fidj befdjmuigt, erbjitgt unb
tpofen gerriffen unb bumme Streiche gemacht,

mehr alg genug?!

>jt fie^e ©eite 103.) $îot. SoÇ.lIIr. Sfflensj, Selpter.

SBunberbar, toie genau er [ich jeigt auf ein=

mal einzelner ©trafprebigten erinnerte unb ber

2/cänen, bie er ber 3Jtutter auggeprefjt hatte;
auch nth fefto beutlich ber Sxadjt ißrügel, bie er
einmal für eine Süge erhalten bitte, ©ein
ÜBaier bitte bagumal gefagt — plöplidj toar'g
ihm, alg hörte er bie ©timme, bie fonft gar
nicht fonberlidj feierlich, fonbern reht alltäglich
gelungen bitte, feigt aber burh ben (Srnft ge=

abelt tourbe, hier in ber ©tube toiberhaïïen —:
,Singe, atleg bann idh bir öergeiljen, nur bag

Sügen nid^t ' 21b), eg toar bamalg reht uner=
quicblidj getoefen in bem engen Kantor, too ber
Sßater am hölgernen ©teljpult lehnte unb ben
©tact auf bem Stücfen hielt. ®ag ^äppdjen, bag

er feiner ©la^e toegen trug, hatte er in ber (Sr=

regung fhief gefhoben, feine blauen freunb=
Iidjen Slugen blicbten fdjarffpäljenb unb gugleicfj
betrübt.

,§IHeg bann man bergeiljen, nur bag Sügen
nidjt' — ei, hatte ber fgunge, ber Sßolfgang,
benn gelogen?! SSetoapre! (Sinfadj ungegogen
toar er getoefen, toie eg audj bie beften Einher
einmal finb!
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^
Aufnehmen des Getreides und Binden der Garben.

gen worden waren; ureigne Willensäußerungen
gaben sich kund. Jetzt wollte er dies und wollte
jenes und nicht nur mehr das, was die Erzie-
her wollten. War das aber nicht natürlich?
Überhaupt, wenn ein Kind erst in die Schule
geht, was stellt sich da nicht alles ein?! Man
mußte Nachsicht haben, wenn man sich nicht auch

gleich die ganze Lebensführung beeinflussen
lassen wollte — erst die Eltern, dann das
Kind!

Schlieben fühlte, wie er sich nach und nach

beruhigte. Ein Junge — welche Unsumme von
Wildheit, Rüpligkeit, Ungebundenheit, ja Un-
gebärdigkeit ist nicht in dem Wort mit einbe-

griffen! Und alle, alle, die jetzt Männer waren,
waren einst doch auch Jungen!

Die Zigarre ging ihm aus; er hatte verges-
sen, daran zu ziehen. Mit einem eigentümlich
milden Gefühl, das nicht frei von einer leisen

Sehnsucht war, gedachte Schlieben der eignen
Knabenzeit. Nur ehrlich: hatte er nicht auch

getobt und gelärmt, sich beschmutzt, erhitzt und
Hosen zerrissen und dumme Streiche gemacht,

mehr als genug?!

siehe Seite 103.) Phot, Joh.Ulr. Meng, Lehrer.

Wunderbar, wie genau er sich jetzt auf ein-
mal einzelner Strafpredigten erinnerte und der

Tränen, die er der Mutter ausgepreßt hatte;
auch noch sehr deutlich der Tracht Prügel, die er
einmal für eine Lüge erhalten hatte. Sein
Vater hatte dazumal gesagt — plötzlich war's
ihm, als hörte er die Stimme, die sonst gar
nicht sonderlich feierlich, sondern recht alltäglich
geklungen hatte, jetzt aber durch den Ernst ge-
adelt wurde, hier in der Stube widerhallen —:
,Junge, alles kann ich dir verzeihen, nur das

Lügen nicht Ah, es war damals recht uner-
quicklich gewesen in dem engen Kontor, wo der

Vater am hölzernen Stehpult lehnte und den
Stock auf dem Rücken hielt. Das Käppchen, das

er seiner Glatze wegen trug, hatte er in der Er-
regung schief geschoben, seine blauen freund-
lichen Augen blickten scharfspähend und zugleich
betrübt.

.Alles kann man verzeihen, nur das Lügen
nichü — ei, hatte der Junge, der Wolfgang,
denn gelogen?! Bewahre! Einfach ungezogen
war er gewesen, wie es auch die besten Kinder
einmal sind!
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©djlieben füllte eine Sefdjämung: unb et, et
mollte bem jungen biefe einfache Ungegogenbeit
fo übelnehmen?I

©t [tanb boni Sofa auf, ftiefj ben Dteft feinet
Qigarre in ben SlfdFubedjet unb ging b)inau§,

um fid) nadj SBoIfgang umgufebjen,
©r ttaf bie biet im bellen ©lüd beg Sfnelg.

Sie batten fidj ein geuetdjen angegünbet auf
bem unbebauten Sanb bidjt bjintetm ©arten»
gittet, fo bafj bie übeHjängenben Süfdje beg

©atteng fie »nie ein $ad) befdjüigten.
@ng b)oiten fie gufammen; fie toaten jeigt im

Saget, gtiba tjielt Kartoffeln in bet Sd)ütge,
bie in bet SCfcbie gebtaten toetben füllten; abet
bag geuetdjen tootlte nidjt btennen, bag Seifig
fdjtoelte nut. äßolfgang lag bäudjlingg auf bet
©tbe unb blieg, auf bie ©üenbogen geftübt, mit
allet Kraft feinet Sungen. SIber bie teilte
bod) nidjt aug, bag geuet inoltte unb toollte

nidjt btennen.
Seife toat ©djlieben berangefommen, in intern

©ifet Ratten bie Kinbet ibjn gat nidjt bemerft.
„SBiïï'ê nidjt btennen?" fragte et.

Sn einem heftigen ©impotf^netten toat SBoIf»

gang fofott auf ben jjûfgen. ©t toat tot unb

frifdj getoefen, nun toutbe et blafj, fein offener
Slid fenïte fitfi fdjeu, ein ttübfeliget Sluêbtud
betlängette fein tunbeg Kinbetgefidjt unb lief)
itjn älter etfdjeinen.

„Stuf; id) 'teinïommen?" ©g Hang Häglidj.
©djlieben überhörte bie $tage mit SIbfidjt;

er bjatte ibm eigentlich b)eteinb)oIen toollen, aber

nun gögerte et iplötglidj gu fagen: fa. ©g toat
bod) hart für ben jungen, nun fottgumüffen,
ebje bag geuerdjen brannte, ebe bie Kartoffeln
gebraten toaten! @o fagte et nid)t§, fonbetn
büdte ficb), unb al§ et both nodj nidfit tief genug
bjerabïam, ïniete et niebet unb blieg mit bem

bolten £)bem feinet breiten Stuft in bag fdjtoadj»

ïnifternbe ©egtoeig. Sofort fptiib)ten gmnïen,
unb ein aufgüngelnbeg gäämmdjen toutbe tafcfj

gut glamme.
©in Räudigen ftieg auf. gtiba hüpfte im

Kteig, ihre Qöpfe flogen: „@t brennt, et

brennt!"
„Kinbet, Subje!" ©djlieben toat amüfiett

butdj biefe ©eligïeit. @t ïommanbierte: „Sei»
fig biet, aber redit ttodeneg", felbet bon einem

©ifet etfafjt, biefe nod) unfidjete, balb fidj
budenbe, balb bjod) auffladetnbe gäamme gu
erhalten. ©t blieg unb ftodjerte unb feuerte
nadj; bet SBinb trieb iïjm ben Saud) ing ©e=

ficht, baf; et bjuften mufjte, aber et toifcfjte fich

c SJJutter ©oïjn.

bie tränenben 2Iugen unb bjatte audj nicht ad)t,

baf; fein SeinHeib bom Knien auf bem ©tunb
grünlidj=naffe gtede befarn unb ettoaige Sot»
übetgebienbe fid) febjt tounbetn toütben, fpettn
ißaul ©djlieben bei folget Sefd)äftigung gu
fefen. ©g madjte ihm jeigt felbet ©pafj, unterm
blaplauen hetbftt)immel, an bem bie toeifgen
SSoIben flogen unb bie ©djtoalben gtoitfdjetnb
bahinf«hoffen, ein Kattoffelfeuetdjen gu unter»

halten, ©t hatte fo ettoag nie gebannt — toat
et bodj ein ©tabtïinb — abet eg toat fdjön,
toitïlidj fdjön!

®ie Kinbet trugen Dteifig gu, Sßolfgang
nabm'g unb brad) eg überm Knie — ïnad —
bie Steden ffitangen toie ©lag. SBie bet Sunge
bag im ©tiff hatte

<podj loberte bie flamme, eine behagliche
Sßätme ftrömte bom $euetcfjen aug: ba muffte
man fid) bie hänbe btan toätmen fönnen —
toab)tl)aftig, eg tat gut!

Unb bann folgte beg Sianneg 2buge bem

Sauth, ben bet SBinb bom îbdet aufhob, einem

leichten Sßölfdien gleich- ©tau etfc^ien bag erfte
SBöIdchen, boc^ je höhet eg flog, befto lichtet
toutbe eg, fteunblidjet Sonnenfd)ein butdifd)im=
mette eg betïlatenb. ©g fd)toebte I)inauf, immer
bjinauf, immer ïôrpetlofet, ungteifbatet, big eg

gang betflog — ein Slbinen, ein
©g toat nun an bet 3^1/ ^ie Kartoffeln

eingububbeln; SBolfgang toat gefchäftig babei.

SJian blatte nidjt rneljt gefchütt, bie glamme
toat gufammengefunben, aber bie SIfdie barg bie

gange ©lut. IDUt gtofjen Slugen ftanben bie

Kinbet betum, gang ftitt, fa'ft ben Sltem anl)al=
tenb, unb boch gitternb bot ©ttoattung: toann
toütbe bie erfte Kattoffel gat fein?! SHj'

eg nicht fcbon fo gut?! SBitternb blähten fie bie

jftägdjen. Slbet Sd)Iieben Hopfte jeigt feine
SeinHeibet ab unb fdjidte fich ©eben an

— eg toütbe boch 8" lange bauetn, big bie Kar»

toffeln fertig toaten! fÇoft empfanb et ettoag

toie Sebauetn. Slbet eg ging toitHidj nicht, ba^
et nodj länget biet umberftanb, toag feilten bie

Seute eigentlich bon ibm benïen?!
©(blieben batte fich Fht felbet toiebetgefun»

ben. „©enug jeigt", fagte et, unb bann ging et,
fotgfam bie aufgebubbelten, untoegfamen ©tel»
len beg gelbeg betmeibenb. ®a hörte et dritte
bicht btnter fich- brebte fich um: „SBolf?!
llîun, toag toiHft bu?"

®ie bunïlen ïbugen beg Knaben faben ibn
traurig an.

„©ebft bu autb nach paufe?" ©in ©tftaunen

102 Clara Viebig: Ei

Schlieben fühlte eine Beschämung: und er, er

wollte dem Jungen diese einfache Ungezogenheit
so übelnehmen?!

Er stand vom Sofa auf, stieß den Rest seiner
Zigarre in den Aschenbecher und ging hinaus,
um sich nach Wolfgang umzusehen.

Er traf die vier im vollen Glück des Spiels.
Sie hatten sich ein Feuerchen angezündet auf
dem unbebauten Land dicht hinterm Garten-
gitter, so daß die überhängenden Büsche des

Gartens sie wie ein Dach beschützten.

Eng hockten sie zusammen; sie waren jetzt im
Lager. Frida hielt Kartoffeln in der Schürze,
die in der Asche gebraten werden sollten; aber
das Feuerchen wollte nicht brennen, das Reisig
schwelte nur. Wolfgang lag bäuchlings auf der

Erde und blies, auf die Ellenbogen gestützt, mit
aller Kraft seiner Lungen. Aber die reichte
doch nicht aus, das Feuer wollte und wollte
nicht brennen.

Leise war Schlieben herangekommen, in ihrem
Eifer hatten die Kinder ihn gar nicht bemerkt.

„Will's nicht brennen?" fragte er.

In einem heftigen Emporschnellen war Wolf-
gang sofort auf den Füßen. Er war rot und

frisch gewesen, nun wurde er blaß, sein offener
Blick senkte sich scheu, ein trübseliger Ausdruck
verlängerte sein rundes Kindergesicht und ließ
ihn älter erscheinen.

„Muß ich 'reinkommen?" Es klang kläglich.
Schlieben überhörte die Frage mit Absicht;

er hatte ihn eigentlich hereinholen wollen, aber

nun zögerte er plötzlich zu sagen: ja. Es war
doch hart für den Jungen, nun fortzumüssen,
ehe das Feuerchen brannte, ehe die Kartoffeln
gebraten waren! So sagte er nichts, sondern
bückte sich, und als er doch noch nicht tief genug
herabkam, kniete er nieder und blies mit dem

vollen Odem seiner breiten Brust in das schwach-

knisternde Gezweig. Sosort sprühten Funken,
und ein aufzüngelndes Flämmchen wurde rasch

zur Flamme.
Ein Jauchzen stieg aus. Frida hüpfte im

Kreis, ihre Zöpfe flogen: „Et brennt, et

brennt!"
„Kinder, Ruhe!" Schlieben war amüsiert

durch diese Seligkeit. Er kommandierte: „Rei-
sig her, aber recht trockenes", selber von einem

Eiser erfaßt, diese noch unsichere, bald sich

duckende, bald hoch aufflackernde Flamme zu
erhalten. Er blies und stocherte und feuerte
nach; der Wind trieb ihm den Rauch ins Ge-

ficht, daß er husten mußte, aber er wischte sich

r Mutter Sohn.

die tränenden Augen und hatte auch nicht acht,

daß sein Beinkleid vom Knien auf dem Grund
grünlich-nasse Flecke bekam und etwaige Vor-
übergehende sich sehr wundern würden, Herrn
Paul Schlieben bei solcher Beschäftigung zu
sehen. Es machte ihm jetzt selber Spaß, unterm
blaßblauen Herbsthimmel, an dem die weißen
Wolken flogen und die Schwalben zwitschernd
dahinschossen, ein Kartoffelfeuerchen zu unter-
halten. Er hatte so etwas nie gekannt — war
er doch ein Stadtkind — aber es war schön,

wirklich schön!
Die Kinder trugen Reisig zu, Wolfgang

nahm's und brach es überm Knie — knack —
die Stecken sprangen wie Glas. Wie der Junge
das im Griff hatte!

Hoch loderte die Flamme, eine behagliche
Wärme strömte vom Feuerchen aus: da mußte
man sich die Hände dran wärmen können —
wahrhaftig, es tat gut!

Und dann folgte des Mannes Auge dem

Rauch, den der Wind vom Acker aufhob, einem

leichten Wölkchen gleich. Grau erschien das erste

Wölkchen, doch je höher es flog, desto lichter
wurde es, freundlicher Sonnenschein durchschim-
merte es verklärend. Es schwebte hinaus, immer
hinauf, immer körperloser, ungreifbarer, bis es

ganz verflog — ein Ahnen, ein Hauch.
Es war nun an der Zeit, die Kartoffeln

einzubuddeln; Wolfgang war geschäftig dabei.

Man hatte nicht mehr geschürt, die Flamme
war zusammengesunken, aber die Asche barg die

ganze Glut. Mit großen Augen standen die

Kinder herum, ganz still, fast den Atem anhal-
tend, und doch zitternd vor Erwartung: wann
würde die erste Kartoffel gar sein?! Ah, roch

es nicht schon so gut?! Witternd blähten sie die

Näschen. Aber Schlieben klopfte jetzt seine

Beinkleider ab und schickte sich zum Gehen an

— es würde doch zu lange dauern, bis die Kar-
toffeln fertig waren! Fast empfand er etwas
wie Bedauern. Aber es ging wirklich nicht, daß

er noch länger hier umherstand, was sollten die

Leute eigentlich von ihm denken?!

Schlieben hatte sich jetzt selber wiedergefun-
den. „Genug jetzt", sagte er, und dann ging er,
sorgsam die aufgebuddelten, unwegsamen Stel-
len des Feldes vermeidend. Da hörte er Tritte
dicht hinter sich. Er drehte sich um: „Wolf?!
Nun, was willst du?"

Die dunklen Augen des Knaben sahen ihn
traurig an.

„Gehst du auch nach Hause?" Ein Erstaunen
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lag in ©djliebenê grage — er Ijatte bod) gar
nid)t gejagt, baft ber gunge mithommen fotCte!

©in fterrlicijer ©uft barn bon ben liefern I)er,
bie Sufi atmete fid) fo frei, fo Ieidji, unb biefer
blaftbtaue Rimmel mit ben geloifdjten meinen
SBoIhen Ijatte ettoaê fo ungemein Klare3, ben

Slid ©rl)ellenbe3. SBeifte gäben flogen über
Sanb, bom reinen Oft getrieben, fingen fid) ait
grimbenabelte Sïfte unb flimmerten ba tote

©Ifengef fünft. Unb bie ©onnc lnar nod) ange»
nef)m inarm, otjne gu Brennen, unb ein hräfti»
genber, bittertiâ^=ï)erBex ©erudj ftrömte bon
ben golbfarbenen Slattern ber Süfdje, bie bie

Südfeiten ber ©arten abfcljloffen.
®er SSann I)oIte tief Stem; i'fjm Inar, aI3 fei

er foIBijIicB um geïjn, um glnangig — nein, um
Breinig gaftre jünger. Um rneftr nodj!

„Sa, lauf' nur", fagte er.
$er Knabe fat) iljn an, a!3 Ijabe er iljn nidjt

red)t berftanben.
„Sauf'", fagte er nodj einmal furg unb bün»

big unb lädjelte babei.
®a ftieft ber gunge einen ©djrei au3, einen

fo gellenb=jaudjgenben ©djrei, baft bie Kaute»
raben, bie auf ben tpaden um3 Kartoffelfeuer»
djen tatterten, fofort mit einftimmten, ofine gu
tniffen Inarum.

gm buntlen Stuge be3 Knaben, ber bie grei»
Ijeit liebte, bie freie Suft, ben freien Sauf,

flammte e3 auf. @r fagte e3 nidjt, baft er be=

glüdt inar, aber er fdjöpfte fo tief Sttem, aI3

fiele ifim eine Saft bon ber Sruft. Unb ©djlie»
ben faf) auf bem ©eficfjt, ba3 fefst anfing fid) gu
bergröbern, bie loeidje Sunbung ber Kittblidj»
feit im 2Sager=gungenIjaften gu berlieren, einen
Qug, ber e3 fein unb fdjön rnadjte.

Sliftfdjnell, tnie au3 ftraffem Sogen ge=

fcftneltt, flog SBoIfgang gurüd über3 gelb.
©cftlieben ging in feinen ©arten gurüd; bor»

fidjtig, bamit fie nidjt tnarrte, öffnete er bie
©ittertür unb fdjloft fie ebenfo leife toieber —
Käte braudjte e3 nit|t gu tniffen, tno er getnefen
lnar! Stber ba ftanb fie fcfjon am genfter.

©3 mar etlna3 rüftrenb SatIofe3 in itjrer
Gattung, ein bänglid)e3 gorfdjen in ifjrem
Slid — nein, fie brauchte iftn fo nidjt angu».
feften, er toar tffr nirf)t böfe!

Unb er nidte ibjr gu.
2113 ba3 f5au3mäbc£)en fragte, ob ber iperr

nidjt toiffe, lno ber gunge fei, fdjon breimal
ftabe fie nun bie SSildj inarm matten laffen
unb auf» unb abgetragen, fagte er faft Hein»

laut, mit einer ©ntfdjulbigmtg im ©on: „Sa,
ba3 ift ja nidjt fo fdjlimm, Si3betlj! SBärmen
©ie fie nadjïjer gum bierten Stat — e§ ift iljm
fo gefunb brausen!"

(gortfeftung folgt.)

©te ©Ibenöoögel kreifenl
Srn 6ee glängt roter Schein,
©ie bleichen Straften roeifen

©Rid) in ben ©räum, ben leifen,
©er nafteit Sacftt ftinetn.

Slbenögaitg.
Scft öffne 5erg unb üänbe,
Um mid) ift küfyles ©Oeft'n.'.
©ie ©Bünfcfte, beren Sränbe
3Itic£) quäten oftne ©nbe,
©Bie Saucft im ©ßirtö nergeftn.

Sin Srrlicftt tangt im ©Itoore —
£tein Slidt meftr, ber itjm gäif'!
©ßeift unterm Sternencftore

Slid) nat) fcfton nor bem ©ore

3u einer gröftern ©Belt. §eirtri# Strmcfer.

Q3ouern=

3öa3 bor turgem nod) Slüte lnar, ift grudjt
gelnorben. ©djtuer unb brumm neigen fidj bie

Stiren auf ben fdjlanhen tpalmen, geber SBinb»

ftaud) toirft golbene ©Betten im ©etreibeader.
geuerroter SSoftn, glüftenbe Saben, meifte ©Bin»

ben unb tiefblaue Kornblumen burdjinirfen ba3

matte ©elb ber gaftllofen ipalme. ©in Ieife3, ge»

fteimni3boIIe3 Kniftern unb Sauften bom ©e=

Srof.
treibefelb fter erfüllt bie ©ommerluft. ©3 ift
bie geit ber ©rnte. Sodj ftat bie ftraftlenbe
SSorgenfonne haunt ben ©au attfgefogen, faft»

ren bie brummen ©idjeln bon gefdjidten tpän»
ben geführt burdj bie Ijarten fbalme. gu rtjfttlj»
mifdjen Selnegungen brüntmen unb ftreden fid^

bie Süden ber ©djnitter unb ©djnitterinnen
ftunbert, nein taufenbmal in einem Sormittag.
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lag in Schliebens Frage — er hatte doch gar
nicht gesagt, daß der Junge mitkommen sollte!

Ein herrlicher Duft kam von den Kiefern her,
die Luft atmete sich so frei, so leicht, und dieser
blaßblaue Himmel mit den gewischten weißen
Walken hatte etwas so ungemein Klares, den

Blick Erhellendes. Weiße Fäden flogen über
Land, vom reinen Ost getrieben, hingen sich an
grünbenadelte Äste und schimmerten da wie
Elfengespinst. Und die Sonne war noch ange-
nehm warm, ohne zu brennen, und ein kräfti-
gender, bitterlich-herber Geruch strömte von
den goldfarbenen Blättern der Büsche, die die

Rückseiten der Gärten abschlössen.
Der Mann holte tief Atem; ihm war, als sei

er plötzlich um zehn, um zwanzig — nein, um
dreißig Jahre jünger. Um mehr noch!

„Na, lauf' nur", sagte er.
Der Knabe sah ihn an, als habe er ihn nicht

recht verstanden.
„Lauf'", sagte er noch einmal kurz und bün-

dig und lächelte dabei.
Da stieß der Junge einen Schrei aus, einen

so gellend-jauchzenden Schrei, daß die Käme-
raden, die auf den Hacken ums Kartoffelfeuer-
chen kauerten, sofort mit einstimmten, ohne zu
wissen warum.

Im dunklen Auge des Knaben, der die Frei-
heit liebte, die freie Luft, den freien Lauf,

flammte es aus. Er sagte es nicht, daß er be-

glückt war, aber er schöpfte so tief Atem, als
fiele ihm eine Last von der Brust. Und Schlie-
ben sah auf dem Gesicht, das jetzt anfing sich zu
vergröbern, die weiche Rundung der Kindlich-
keit im Mager-Jungenhaften zu verlieren, einen
Zug, der es fein und schön machte.

Blitzschnell, wie aus straffem Bogen ge-

schnellt, flog Wolfgang zurück übers Feld.
Schlieben ging in seinen Garten zurück; vor-

fichtig, damit sie nicht knarrte, öffnete er die
Gittertür und schloß sie ebenso leise wieder —
Käte brauchte es nicht zu wissen, wo er gewesen

war! Aber da stand fie schon am Fenster.
Es war etwas rührend Ratloses in ihrer

Haltung, ein bängliches Forschen in ihrem
Blick — nein, sie brauchte ihn so nicht anzu--
sehen, er war ihr nicht böse!

Und er nickte ihr zu.

Als das Hausmädchen fragte, ob der Herr
nicht wisse, wo der Junge sei, schon dreimal
habe sie nun die Milch warm machen lassen
und auf- und abgetragen, sagte er fast klein-
laut, mit einer Entschuldigung im Ton: „Na,
das ist ja nicht so schlimm, Lisbeth! Wärmen
Sie sie nachher zum vierten Mal — es ist ihm
so gesund draußen!"

(Fortsetzung folgt.)

Die Abendvögel Kreisen!

Im See glänzt roter Schein.
Die bleichen Straßen weisen

Mich in den Traum, den leisen,

Der nahen Nacht hinein.

Abendgang.
Ich öffne Kerz und Kände,
Um mich ist kühles Weh'n.
Die Wünsche, deren Brände
Mich quälen ohne Ende,
Wie Rauch im Wind vergehn.

Ein Irrlicht tanzt im Moore —
Kein Blick mehr, der ihm gält'!
Weiß unterm Sternenchore

Mich nah schon vor dem Tore

Zu einer größern Welt. Heinrich Anacker.

Bauern-
Was vor kurzem noch Blüte war, ist Frucht

geworden. Schwer und krumm neigen sich die

Ähren auf den schlanken Halmen. Jeder Wind-
hauch wirft goldene Wellen im Getreideacker.

Feuerroter Mohn, glühende Raden, weiße Win-
den und tiefblaue Kornblumen durchwirken das
matte Gelb der zahllosen Halme. Ein leises, ge-

heimnisvolles Knistern und Rauschen vom Ge-

Brot.
treidefeld her erfüllt die Sommerluft. Es ist
die Zeit der Ernte. Noch hat die strahlende
Morgensonne kaum den Tau aufgesogen, sah-

reu die krummen Sicheln von geschickten Hän-
den geführt durch die harten Halme. In rhhth-
mischen Bewegungen krümmen und strecken sich

die Rücken der Schnitter und Schnitterinnen
hundert, nein tausendmal in einem Vormittag.
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